Mittwoch, den 22. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein: 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnabme der Sonn. und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Dienſtag 21. Dezember. 
Die heutigen Morgenblätter ſchreiben: Die Entſchei⸗ 
dung bezüglich der Miniſterkriſe iſt noch nicht erfolgt. 
Ein Privat- Telegramm der „Preſſe“ meldet: Die 
Unterwerfung der Braicianer Inſurgenten iſt nicht 
angenommen, weil dieſelben neue Bedingungen geftellt 
haben. 

Paris, Montag, 20. Dezember. ; 
Die „Liberté“ theilt mit: General Fleuty, der Bot⸗ 
ſchafter am ruffiſchen Hofe, ſoll durch den derzeitigen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Latour 
d' Auvergne erſetzt werden. 

— Das „Journal officiel“ meldet, daß der 
Dampf + Aviſo „Gorgone“ auf der Reife von Spanien 
nach Cherbourg in der Nähe von Queſſant unter- 
gegangen iſt. Die ganze Mannſchaft und die Yadung 
find verloren. N 

. Madrid, Dienftag 21. Dezember. 
Es wird hier verſichert, die Regierung werde nach 
dem Wiederzuſammentritt der Cortes eine Friſt feſt⸗ 
ſetzen, nach deren Ablauf die Candidatur des Herzogs 
von Genua aufgegeben werden ſoll, falls die italie⸗ 
niſche Regierung nicht bis dahin die Annahme des 
Thrones Seitens des Herzogs officiel angezeigt haben 
ſollte. Gerüchtweiſe verlautet auch, daß eine An- 
näherung zwiſchen dem Herzoge von Montpenſier und 
der Extönigin Iſabella im Werke fei. 
Rom, Montag 20. December. 
Das Concil trat heute zur dritten General⸗Congrega ; 
tion zufammen. Es erfolgte Mittheilung von der 
ſtattgehabten Wahl von 14 Prälaten in die Glaubens⸗ 
Deputation, welche aus 24 Mitgliedern beſte 
hen wird. 

Petersburg, Dienſtag 21. December. 
Prinz Albrecht von Preußen und der Geſandte des 
nordbeutfchen Bundes, Prinz Heinrich VII. Reuß, 
ſind geſtern Abend von hier abgereiſt. 


Politiſche Rundſchan. 

In der geſtrigen Sitzung des Herrenhauſes wurde 
nach einer anderthalbſtündigen Debatte das Etatsgeſetz 
genehmigt. Die Hauptmomerte der Debatte waren 
die Klagen über ſpäte Zuſchickung des Etats und über 
die lange Berathung durch das Abgeordnetenhaus, 
ſowie der Commiſſiensantrag, die Regierung möge 
eine Vorlage in Betreff der Aufhebung der Diäten 
des Abgeordnetenhauſes machen und bis dahin die 
Diäten nicht zahlen. Hauptredner waren Gröben⸗ 
Ponorien, Willen, Kleift-Retzow, Blömer, Below und 
Brühl. Der Finanzminiſter bekämpft den Antrag. 
Schließlich wird nur der erſte Theil des Antrages 
(Vorlage eines Gelege) angenommen. — 

Der „Staatdanzeiger‘ meldet: Anläßlich der Per 
tition von Biedermann hat der Bundesraih beſchloſſen, 
den Bundeskanzler zu erſuchen, einen Geſetzentwurf 
über die Haftung der Eiſenbahnbauunternehmer, Berg» 
werks und Fabrilbeſitzer für die bei dem Betriebe 
dieſer Unternehmungen verurſachten Tödtungen und 
Körperverletzungen vorlegen zu laſſen. — 

Die Petitionen gegen die Klöſter in Preußen 
werden vorausſichtlich zu den intereſſanteſten Sitzun⸗ 
gen des Abgeorbnetenhauſes führen, welches ſich am 
erſien Mittwoch nach Neujahr damit beſchäftigen 
wird. Die Debatten der Petitions-Kommiſſion waren 
zußerſt erregt und ſchloſſen mit dem Antrage: 
Die Vorſchriften gegen das Beſtehen und Empor 
wuchern der Klöſter zur Anwendung zu bringen und 


unentgeltlich ertheilt.“ 
der Unterricht werde nicht unentgeltlich ertheilt, ſondern 
das Schulgeld müſſe, wenn es die Gemeinden nicht 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau⸗ 


Fu geipzig: 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


H. Albrecht, Tauben Straße 34. I 
Eugen Fort. H. Engler's Annone.»-Bürean, 


Haaſenſtein & Vogler. 


deren Umgehung durch Ertheilung von Korporations- 
rechten an geiſtliche Geſellſchaften oder Ertheilung von 
Conceſſionen zu Kranken-, Walſen⸗, Unterrichtsanſtalten 
an geiſtliche Geſellſchaften und Verbindungen zu 


verhindern. — 


Die Regierung ſoll Alles aufzubieten beabfichtigen, 
auch bei der Kreisordnungsvorlage zum Einverſtändniß 
und zu einem pofltiven, befriedigenden Abſchluß zu 
gelangen. (Graf Eulenburg wird in dieſem Falle 
an dem Regierungsentwurf ſich noch manche Aenderungen 
gefallen laſſen müfſen.) Nicht mit Schadenfreude, 
aber mit Beſorgniß blickt man auf Oeſterreich, wo 
der Reichstag und das Miniſterium anſcheinend vor 
dem Dilemma ſtehen, dem Föderalismus auch in der 
weſtlichen Reichshälfte Raum zu laſſen, damit aber 
den Zuſammenhalt des Kaiſerſtaates nicht unbedenklich 
zu gefährden, oder für die weſtliche Reichshälfte die 
Centrolifation anzuftreben, zugleich aber die centri« 
fugalen Elemente in bedenklicher Weiſe zu reizen. — 


Das Unterrichtsgeſetz, welches während der dies⸗ 
jährigen Sitzungsperiode des Landtags wohl ſchwerlich 
noch zur Berathung im Plenum kommen dürfte, giebt 
doch der Unterrichts Commiſſlon eine reichliche Beſchäfti⸗ 
gung, denn in dieſem Falle die Vorlage vorberathen, 
das beißt ungefähr eine Vorlage machen, da vom 
Vorgelegten wohl wenig vor den kritiſchen Blicken der 
Commiſfionsmitglieder Gnade finden wird. 


Es iſt in der That ein ſonderbares Ding, eine 
zur Ausführung unferer Verfaſſung gemachte Geſetzes⸗ 
Vorlage damit beginnen zu ſehen, dieſe Verfaſſung 
abzuändern. Der $ 25 der Verfaſſungs⸗Urkunde fagt: 
„In der öffentlichen Volksſchule wird der Unterricht 
Dagegen ſagt die Vorlage: 


freiwillig aus ihren Kaſſen bezahlen, von den Eltern 
der Schulkinder getragen werden. 

„Schulgeld oder nicht Schulgeld“ iſt alſo die erſte 
Prinzipienfrage, welche ſchließlich wohl zu Gunſten 
der liberalen Fractionen des Abgeordnetenhauſes ent⸗ 
ſchieden werden oder an der das Zuſtandekommen 
des ganzen Geſetzes ſcheitern wird. 

Die Forderung des Schulgeldes ſtützt die Regie⸗ 
rungsvorlage auf die Pflicht der Familie, für den 
Unterricht der Kinder zu ſorgen. Uns will jedoch 
ſcheinen, als ſei dieſer Grund weder ſtichhaltig, noch 
als die eigentliche Urſache dieſer Forderung an⸗ 
zuſehen. 

Wenn geſagt wird, daß die Familie die Pflicht 
habe, für den Unterricht ihrer Kinder zu ſorgen, ſo 
iſt wohl die Frage erlaubt, woher fie dieſe Pflicht 
bekommen habe? Und darauf giebt es keine andere 
Antwort, als: durch das Geſetz, durch die Staats⸗ 
ordnung, durch ihre Theilnahme an der Geſellſchaft. 

Stände es jedem Familienvater frei, zu beſtim⸗ 
men, ob er ſeine Kinder zur Schule ſchicken wolle 
oder nicht, dann könnten wir zugeben, daß es gerecht 
fei, von ihm Bezahlung dafür zu fordern, daß fein 
Kind unterrichtet und dieſem dadurch ein Vortheil be⸗ 
reitet werde; der Vater könnte dann darüber ent⸗ 
ſcheiden, ob er ſich in der Vermögenslage befindet, 
ſein Kind dieſes Vortheils theilhaftig werden zu laſſen 
oder nicht, ſowie er jetzt darüber entſcheidet, ob er 
feinem Kinde Handſchuhe kaufen will oder nicht. 

Wenn aber der Staat ſagt: du mußt dein Kind 
in die Schule ſchicken, fo iſt es wohl nicht mehr als 
billig, daß der Staat auch die Koſten dafür bezahlt. 

Der durch die Schule erzeugte Vortheil kommt in 
Wirklichkeit auch weniger der Familie als dem Staate 


zu gute. Den größten Natzen hat allerdings wohl 
das unterrichtete Kind ſelber; da dieſes doch aber das 
Schulgeld nicht geben kann, weil es nichts hat, ſo 
fragt es ſich, wem es durch feine erworbenen Kennt⸗ 
niſſe und feine Bildung auch ferner Nutzen bringt? 
Und da meinen wir, den Eltern wohl in den ſelten⸗ 
ſten Fällen; dagegen unter allen Umſtänden der bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft, dem Staate. Die Volksſchule 
ſchafft ein gebildetes Volk und die Bildung des Volkes 
iſt die Grundlage der Macht und des Wohlergehens 
des Staates. 

Ueberhaupt muß man ſich mehr und mehr daran 
gewöhnen, den Staat und die ganze Geſellſchaft als 
eine Familie im Großen zu betrachten, in der Einer 
für den Andern mitzuforgen hat. Die Idee des 
Staates beruht ja grade auf dem Prinzipe des ge⸗ 
genſeitigen Beiſtandes und der gegenſeitigen Unter⸗ 
flügung. Der Egoismus des Individuums und der 
Familie iſt der Gegenſatz. 

Wenn dem aber fo iſt, fo darf auch er Staat 
der Familie gegenüber nicht egoiſtiſch ſein. 

Dem Vernehmen nach wird die Poſtverwaltung 
des norddeutſchen Bundes in der nächſten Zeit in 
Konſtantinopel und in den bedeutenderen Städten und 
Handelsplätzen des türkiſchen Reiches Poſtanſtalten ein⸗ 
richten. Zu dieſem Zwecke wird ſchon in den nächſten 
Tagen ein höherer Beamter des General-Poftamts 
nach Konſtantinopel abreiſen, um zu einer derartigen 
Poſtanſtalt in der Hauptſtadt die nothwendigen Vor⸗ 
bereitungen zu treffen. 

Es iſt ein eigenthümliches Zuſammentreffen, das 
ſich wohl mehr auf Berechnung als auf Zufall gründet, 


daß faſt gleichzeitig mit dem Bekanntwerden des Aus⸗ 


tauſches der Freundſchafteverſicherungen zwiſchen Berlin 
und Petersburg von mehreren Seiten berichtet wird, 
Frankreich habe bei ſämmtlichen europäiſchen Groß⸗ 
mächten Entwaffnungsvorſchläge gemacht. Welcher 
Art dieſe Vorſchläge ſind, darüber herrſcht noch tiefes 
Dunkel; ſollten fie nicht weiter gehen wie bis zu 
dem Wunſche, die Großmächte möchten dem Tuilerien⸗ 
kabinet die geeigneten Maßregeln angeben — Ruß⸗ 
land antwortete darauf bekanntlich dem General 
Fleury, bei der anerkannt friedlichen Politik des 
gegenwärtigen Czaren müſſe es das Vorgehen Frank- 
reichs abwarten —, fo hätten wir es hier wieder mit 
einer Reclame der franzöſiſchen Regierung zu thun, 
die ſie dem geſetzgebenden Körper gegenüber zu ver⸗ 
werthen gedenkt. Dafür ſpricht auch, daß es in der 
Abſicht des Kaiferd Napoleon liegen fol, das Kon⸗ 
tingent für das nächſte Jahr von 100,000 auf 80,090 
Mann zu reduciren, eine Maßregel, die vielverſprechend 
aus ſieht, im Grunde aber gar nichts zu bedeuten hat. 


Ueber die bisherigen Sitzungen des Concils in 
Rom liegen lange Berichte vor, aus denen eine fürch⸗ 
terliche Langeweile gähnt. Bis jetzt haben ſich die 
geiſtlichen Herren noch nicht einmal völlig conſtituirt, 
und ſchon ſind die mannigfachſten Widerſprüche laut 
geworden, da es ſich herausſtellt, daß die Prälaten 
die weite, koſtſpielige Reiſe unternommen haben ſollen, 
um zu allen Vorlagen mit dem Kopf zu nicken und 
im Uebrigen fein den Mund zu halten. Das paßt 
ſelbſiverſtaͤnrlich Vielen nicht. Die Zahl der anwe⸗ 
ſenden Kirchenfürſten wird auf etwa 720 geſchätzt; 
die Dauer des Concils wird nicht unter 6 Monate 
ſein, viele, beſonders die ärmeren Theilnehmer, fürchten 
aber eine noch längere Dauer. Dieſe ſind beſonders 
darüber erboßt, daß ihnen der Beſuch der Kaffeehäuſer 
dritter Klaſſe verboten iſt, wodurch ſie mit ihrer 
Kaſſe in große Verlegenheit kommen. Bei dieſen 
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Mitgliedern der Kirchenverſammlung fieht man über⸗ 
haupt die Gegenſätze vereinigt, indem derſelbe Mann, 
der noch vor einer Stunde im glänzendſten Schmuck 
und mit ſchimmernden Juwelen erſchien, im Kaffee ⸗ 
hauſe Ad nach Kräften bemüht, etwas von dem Preiſe 
einer Taſſe Kaffee abzudingen. Dis ſpaniſchen Biſchöfe 
And die Millionäre des Conetfs. Nach ihnen kann 
wan die Amerikaner erwähnen, Der biſchof von 
Newyork iſt mit zinem unbegränzten Crepitbrief ein⸗ 
getroffen und auch die übrigen Biſchöfe aus Amerika 
find bis zu 100,000 und 150,000 Fr. jeder acere⸗ 
bitirt. Dazu kommt, daß der Sicherheitszuſtand in 
Rom von der Anweſenheit der geiſtlichen Herten ganz 
außergewöhnlich Notiz nimmt. So wurde u. a. der 
Biſchof von Aleppo am hellen lichten Tage mitten in 
der Stadt auf der Straße von einem robuſten Kerl 
überfallen und an der Bruſt gefaßt. Ehe der Ueber⸗ 
raſchte noch an Widerſtand denken konnte, hatte der 
Angreifer, der es wahrſcheiulich auf das goldene Kreuz 
nebſt Zubehör abgeſehen hatte, die Uhrkette ſeines 
Opfers zerriſſen und mit derſelben Reißaus genom- 
men, während die Uhr auf's Pflafter fiel. Auch der 
Verſuch, dieſe zu retten, ſchlug fehl, indem zwei 
Helfershelfer raſcher bei der Hand waren als der 
beſtürzte Biſchof. 

In Spanien gewöhnt man ſich Mangels eines 
Königs täglich mehr daran, ohne einen Thron, ohne 
einen Staatsſchatz, aber auch ohne Anarchie fertig zu 
werden, und ſchließlich wird man ſich auch daran 
gewöhnen, Prim ſtillſchweigend als Dictator zu ber 
nachten. — 2 


Locales und PBrovinzielled. 
Danzig, den 22. Dezember. 

— In Ausführung des Beſchluſſes des Abgeord⸗ 
netenhauſes find bereits auf den Staatseiſenbahnen 
für die Schnellzüge beſondere Frauen⸗ und Nicht- 
raucher⸗Coupees in der 3. Wagenklaſſe hergerichtet 
und die Verwaltungen aufgefordert worden, ſchleunigſt 

zericht darüber zu erſtatten, ob derlei Coupees auch 
für die 4. Wagenklaſſe ſich ohne große Koſten ein- 
richten laſſen. 
— Die Einnahme der Oſtbahn pro November d. J. 
betrug 613,755 Thlr. gegen 628,818 Thlr. im Vor⸗ 
jahre, pro Januar bis ult. November 6,832,920 Thlr. 
gegen 6,656,605 Thlr. im Vorjahre. 

— Die hieſige Privatbank ſtellt ihren Aktiouairen 
für das Geſchäfts⸗ Jahr 1869 eine Dividende von 
ca. 64 pCt. in Ausſicht. 

— Die Wahl des Predigtamts⸗Candidaten Herrn 


Fuhſt zum Prediger an der St. Barbara - Kirche iſt 


vom Conſiſtorium aus formellen Gründen für ungiltig 
erklärt worden. f 
— Wenngleich es eine etwas ſchwierige Aufgabe zu 
fein ſcheint, bei der Wahl eines Weib nachtsgeſchenkes den 
Geſchmack einer jeden Dame, ob Hausfrau oder Tochter, 
zu treffen, ſo glauben wir doch feinen: unrichtigen Rath 

u geben, wenn wir jagen, daß eine Nägmaſchine, die 

r den Familiengebrauch auch wirklich geeignet iſt, ein 

mid. freundlich aufgenommener Weihnachtsgaſt ſein 

wird. Die N der Agentur der Singer 

Manufakturing Co. in New⸗Nork, am hieſigen Platze ver- 
treten in der Handlung Langen Markt Nr. 35, iſt fo 
überraſchend reich und großartig, wie fie in dieſem auf 
den: ganzen Welt verbreiteten Geihäft überall gleich an- 
getroffen wird. Von der einfachſten Maſchine, die in 
ihrem beſcheidenen Aeußeren doch ſo wunderbare Sachen 
mit Leichtigkeit hinzaubert, bis zur eleganten Salon- 
maſchine, die jedem Zimmer zur zöchſten Zierde gereicht, 
treffen wir hier eine reiche Auswahl. Die ausgeſtellten 
Muſterarbeiten, die vorzüglich Abends von einer großen 
Menge an dem hellerleuchteten Schaufenſter bewundert 
werden, geben annähernd einen Begriſſ der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit dieſer eiſernen flinken Nätherin. 

— In dem feſtlich dekorirten Saale des Schützen⸗ 
- Hanfe® fand geſtern die vom Pius ⸗ Verein veranſtal⸗ 

tete Chriſtbeſcheerung für die Fteiſchüler der hieſigen 
55 en Elemeutarſchulen ſtatt. Eine fröhliche 
Kinderſchaar hatte ſich um die mit zahlreichen paſſen⸗ 
den Geſchenken belaſteten Tiſche verſammelt. Herr 
Prälat Laudmeſſer hielt, nachdem von einem 
Schülerkorps mehrere Lieder geſungen waren, die 
Feſtrede, worauf unter allgemeinem Jubel durch die 
Herreu Lehrer die Gaben vertheilt wurden. Die Ber 
theiligung des Publikums war recht bedeutend. 

— Die- auf geftern. von Herrn v. Brauneck einbe- 
rufene Bürger⸗Verſammlung war von ca. 80 bis 
90 Perſonen beſucht. Herr v. Brauneck wurde von 
der Verſammlung zum Vorſitzenden erwählt, welcher 
ſeinerſeits den Herrn. Holz zu feinem Stellvertreter 
ernannte. Gele b. Brauneck ſprach die Verſammlung 
bie rauf wie folgt an: M. H.! Ich habe Sie zu heute 
eingeladen, um Ihnen die erfreuliche Mittheilung zu 
machen, daß die von uns, in unſerer Petition angeregten 
Bedenken von der Königl. Regierung als begründet erach⸗ 
tet worden find und daß dieſelbe wegen der Abände⸗ 
rung dieſer Bedenken bereits das Erforderliche ver ⸗ 
anlaßt bat. — Wir ſehen hieraus, daß, obgleich in einer 
früheren Verſammlung, wo dieſe Angelegenheit berührt 


Bahl und ihren Freunden ab. 


wurde, einige Redner mit Enthuſiasmus her 
vorhoben, daß fie in ſtäd Angelegenheiten keine 
Einmiſchung der Königl. Behörden haben wollen, eine 
ſolche Einmiſchung für das Intereſſe der Bürger, nament⸗ 
lich der N doch von großer Wichtigkeit in. Zwar 
behauptet die „Danz. Zeitung“, daß die Königl. 2 
rung dadurch), daß ſie die Beſtimmung des Statuts, we 15 
ſich auf die von der Stadt zu gewährenden Vorſchüſſe 
bezieht und zu deren ſichern Einttelbung der Magifirat 
ſich der Adminiſtrativ⸗Exekution bedienen wolle, ihre 
a a verſagt hat, in Wirklichkeit gegen das 
nteteſſe der Hausbeſitzer gehandelt hat; ich kann aber 
dieſe Auſicht unmöglich theilen, muß vielmehr aus fol⸗ 
gendem Grunde das Gegentheil behaupten: Wenn dem 
Magiſtrat ein ſolches Recht zuftände, ſo würden die 
übrigen Hypothekengläubiger, welche die rückſtändigen 
Zinſen erſt gerichtlich einklagen müſſen und erſt nach 
Verurtheilung des Verklagten die Exekution beantragen 
können, unfehlbar im Nachtheil ſtehen, aus dieſem Grunde 
ihre Kapitalien kündigen und der Hausbeſitzer wäre, da 
ihm die Beſchaffung des Geldes bei den heutigen trau- 
rigen Zuftänden ſchwer fallen würde, ruinirt. Auch 
würde aus demſelben Grunde kein Kapitaliſt Geld geben. 
Daher, meine Herren, hat die Regierung durch die Nicht - 
beſtätigung diefer Beſtimmung nicht gegen, ſondern im 
Intereſſe der Hausbeſitzer gehandelt und die Auffaffung 
der „D. 3.“ ſich als eine falſche erwieſen. Ebenſo kann 
ich den weitern Satz, daß ohne dieſe Beſtimmung die 
Stadt ſelbſtverſtändlich Bedenken tragen muß, den Haus⸗ 
befigern, welche eine möglichſt ausgedehnte Einrichtung 
der Kanalifirung und Waſſerlettung wünſchen, in aus ⸗ 
gedehntem Maße Vorſchüſſe zu gewähren und damit unab- 
ſehbare Weltläufigkelten und Schwierigkeiten verbunden 
wären, nicht allein auf's Entſchiedenſte widerſprechen, 
ſondern ich kann es auch nicht begreifen, wie der Verfaſſer 
des Artikels dadurch, daß die Kgl. Regierung eine gegen das 
Intereſſe der Hausbeſitzer handelnde Beſtimmung nicht 
zugeben will, für die Stadt unabſehbare Weitläufigkeiten 
und Schwierigkeiten erblicken will, oder dieſelbe Gefahr 
laufen kann, die gewährten Vorſchüſſe zu verlieren, dar 
dieſelben doch hypothekariſch ſicher geftellt find und einem 
jeden Hausbeſitzer fo viel Ehrgefühl zugetraut werden 
muß, daß er ſich nicht wegen der wenigen Thaler ver ⸗ 
klagen laſſen wird. Alſo nur in dem Falle, daß die 
Väter der Stadt fo leichtſinnig handelten, auch Denjenigen 
Vorſchüſſe zu gewähren, deren Grundſtücke fo tief ver⸗ 
ſchuldet find, daß fie auch beim beiten Willen nicht im 
Stande wären, von dem Darlehen die Zinſen und Amor 
tiſation zu zahlen, könnte der Verfaſſer recht haben. 
Aber in dieſem Falle würde auch die Beibehaltung dieſer 
Beſtimmung nichts nützen. Auch glaube ich nicht, daß 
ein großer Theil der Hausbeſitzer, fo lange das Regulariv 
für die Abgabe des Waſſers aus der ſtädt. Wafferleitung 
fo harte und unannehmbare Bedingungen, wie der $ 17, 
enthält, die möglichſt ausgedehnte; Einrichtung bean- 
tragen werden, ſondern ſie werden, um ruhig ſchlafen zu 
können und nicht unſchuldiger Weile chikanirt zu wer ⸗ 
den, ſich nur auf die noihwendigſte Einrichtung der 
Canaliſtrung beſchränken. Durch dieſe Auseinanderſetzung 
werden auch Sie, meine Herrn, gewiß zu der e eee 
gekommen fein, daß der Verfaſſer des beregten Artikels 
dadurch, daß er ſolche falſche Behauptungen in die 
Oeffentlichkeit bringt, nichts Anderes bezwecken will, a3 
unter der Bürgerſchaft das Vertrauen zu den Königl. 
Behörden auf jede Weiſe zu untergraben und das Ver⸗ 
trauen zur Kommunalbehörde, die ja durch ihre jetzige 
Handlungsweise bei einem großen Theil der Bürger das⸗ 
ſelbe gänzlich verloren hat, zu heben. Aber wir, meine 
Herren, wollen uns, wenn auch die Danziger Zeitung 
alle zwei Tage ſolche Artikel bringt und wenn auch noch 
fo viele Redner mit vollem Enthuſiasmus ausrufen: 
„wir wollen keine Soldateska und keine Einmiſchung in 
die Selbſtverwaltung haben,“ dadurch nicht irre leiten 
laſſen, fondern mit vollem Vertrauen uns dem Schutze 
der Königl. Behörde übergeben. Ich wollte dieſer Ver- 
ſammlung einen Antrag unterbreiten; da dieſelbe aber 
ſehr ſchwach beſucht iſt, werde ich denſelben in einer 
ſpäter anzuberaumenden Bürgerverſammlung einbringen, 
in der Hoffnung, daß die Bürger in ihrem eigenen In» 
tereſſe ih daran lebhafter betheiligen werden. In der 
Danziger Zeitung befindet ſich über unſere letzte Verſamm⸗ 
tung ein Artikel, worin es heißt: „Soweit die Verhand⸗ 
lungen der geſtrigen Bürgerverſammlung. Eine aus⸗ 
führliche Kritit dieſer Reden können wir uns wohl er ⸗ 
ſparen. Glücklichetweiſe hängt die Eniſcheidung in ſtädti⸗ 
ſchen Angelegenheiten noch nicht von Herrn Holz und 
il Oder meinen fie im 
Eruſt, daß ſie beanſpruchen dürfen, der großen Majorir 
tät der Bürgerſchaft und ihren Vertretern ihre Anſichten 
über ſtädtiſche Angelegenheiten aufzudrängen? Wir er- 
innern uns bei dieſen Reden einer Bürgetverfammlung, 
die vor einigen Jahren im Schützenhauſe abgehalten 
wurde und in der ein Bürger, der heute bereits von 
der Bühne abgetreten, eine noch viel gewaltigere Feuer ⸗ 
rede gegen Magiſtrat und Stadtverordnete und gegen 
dieſe Zettung hielt, als die geſtrigen Redner. Es 
handelte ſich damals haupzſächlich um Vorbauten. 
Das Feuer iſt ſehr ſchnell erloſchen und wahrſcheinlich 
find heute ſchon die meiſten Bravorufer von damals zu 


der Ueberzeugung gekommen, daß das Verfahren, welches 


die ſtädt. Behörden in Bezug auf die Vorbauten ein- 
ſchlugen und welches wir ebenfalls befürworteten, ein 
richtiges und gutes war, und daß es weſentlich dazu 
beiträgt, die Verhältniſſe unſerer Stadt zu verbeſſern.“ 
Da ich die Art und Weiſe des Referate über unſere 
Verſammlung tadele, weil die „Danziger Zeitung“ das 
Intereſſe der Bürger zu wahren hat, jo eröffne ich hier⸗ 
über die Diskuſſion. Herr Holz ergreift zuvörderſt das 


Wort und verlieſt folgenden von der Königl. Regierung 
an den Herrn v. Brauneck adreſſirten 
vom 10. d. M.: 


ö Beſcheid 
„Auf die von Ew. Hochwohlgeboren 
und mehreren andern Hausbeſitzern in der Kanaliſations - 


und Waſſerleitungsangelegenheit der Stadt Danzig an 


uns gerichtete Vorſtellung vom 27. Oktbr. d. J. erwie 


Vorbauten bewilligt werden. 


Feſtſtellung der Höhe dieſes Umſatzes aver den 


dern wir Ihnen ergebenſt, daß das vom Magifirat be 
ſchloſſene Regulativ für die Abgabe des Waſſers aus 
der ſtädtiſchen Waſſerleitung uns noch nicht zur Prüfung 
und Beſtätigung vorgelegt worden iſt, daß wir aber die 
von Ihnen und Ihren Genoſſen gegen das bezüglich der 
Kanaliſation und Waſſerleitung beſchloſſene Statut an- 
eregten Bedenken einer Erwägung unterzogen, fie zum 
Well für begründet erachtet und das Erforderliche wer 
gen Abftellung mehrerer uns erheblich erſchtenenen Män- 
gel veranlaßt haben.“ — Herr Bahl erklärt, nur einige 
Worte über den Artitel der „Danziger Zeitung“ ſprechen 
zu wollen: Es kommt mir fo vor, als wenn es der 
„D. 3.“ ſo ergeht, wie den ruſſiſchen Generalen. Dieſe 
wollen auch über Alles ein Gutachten abgeben. Ob die 
„D. 3.“ Recht hat, will ich klar machen. Die „D. 3.“ 
erklärt, daß der Magiſtrat in der Vorbautenfrage den 
richtigen Weg eingeſchlagen habe. Dies habe ich nun 
nicht gefunden, es bereit in Bezug hierauf die größte 
Ungerechtigkeit. Man weiß nicht einmal, nach welchen 
Prinzipien die Eutſchädigungen für Befeifigung von 
Mir iſt dies zu erfahren 
bis jetzt nicht moglich geweſen. Vielleicht befindet ſich 
unter uns ein Stadtverordneter, welcher im Stande iſt, 
uns darüber aufzuklären. Dieſelben bewilligen ja die 
Gelder und müſſen auch das Prinzip kennen. — (Ein 
Stadtverordneter befand ſich nicht in der Verſammlung.) 
— Wenn die Redaction der „D. 3.“ von Feuer⸗Reden 
ſpricht, welche in Bürgerverſammlungen gehalten werden, 
fo ift mir von dieſen nichts bekanntz es find nur That⸗ 
ſachen an's Licht geführt worden, um dem Magtſtrat zu 
zeigen, daß er ſich Itrthümer hat zu Schulden kommen 
laſſen. Der Redner ſtellt als Beiſpiel die Lazarethange 
legenheit auf und fährt dann fort: Dies wird auch die 
„D. 3.“ einſehen. In jeder Stadiverordneten-Verſamm⸗ 
lung werden Gehaltserhöhungen und Gratififationen 
ohne jede Diskuſſion bewilligt. So iſt z. B. dem Stadt“ 
Baurath Licht eine Gehaltserhöhung bewilligt worden, 
ohne daß er dieſelbe beantragt hat. Unſer jo ſtark be- 
laſteter Etat kann ſolche Generofltät wahrlich nicht er⸗ 
tragen. Der Stadiſekretär Tohaus erhalt dafür, daß 
er in den Stadtverordnetenfigungen das Protokoll führt, 
am Schluſſe des Jahres 100 Thlr. als Granfikatton. 
Herr Lobaus ſteht im Dienſte der Kommune, und 
ift es gleichgiltig, wie er beſchäftigt wird; er vekommt 
und ich kann nicht begreifen, 


dafür fein Gehalt 

weshalb man ihm für jede Stadeverordnetene 
Sitzung 2 Thaler extra bezahlt. Beſſer ſieht 
es aus, wenn ſolche Geſchenke vermieden werden. Wie 


mit dem Gelde der Commune gewirthſchaftet wird, beweiſt 
ferner der Umſtand, daß man dem Rechtsanwalt Lipke 
für feine Vermittelungs⸗Verſuche in der Anleihe Sade 
mit der Genfer Bank durchaus 600 Thlr. aufdringen 


wollte, obgleich er für ein ſolches Geſchenk gedankt hatte. 


Dies alles beweift, daß der Magiſtrat nicht ſparſam mit 
unſerm Gelde umgeht. Die Danz. Zeitung mußte die 
Bürger belehren, nach welchen Prinzipien Entſchädigungen 
für das Abbrechen von Vorbauten gewährt werden, in 
wie weit Herr Lohaus verpflichtet ift, bei den Stadt - 
verordneten das Protokoll zu führen und ob die Magiſtrats⸗ 
beamten Gratification erhalten. — Herr Holz geht auf 
den §. 17 des Regulativs zur Waſſerleitung über, 
wiederholt feine bereits in früheren Verſammlungen ge · 
äußerte Bedenken und beantragt, bet der Königl. Regie ⸗ 
rung anzufragen, wie ſich der Bürger in dieſem Falle 
zu verhalten habe. Herr v. Brauneck: Laut dem Jonen 
mitgetheilten Beſcheid iſt das Waſſer⸗Regulativ noch nicht 
der Königl. Regierung zur Beſtätigung vorgelegt, und 
wird, wie Herr Bürgermeiſter Lintz ausdrücklich erklärt 
hat, auch nicht vorgelegt werden. Da nun aber trotzdem 
der Magiftrat vor einigen Tagen ein neues Waſſer⸗ 
Regulativ publiziren ließ, der $. 17 unverändert geblieben 
ift und damit der Magiftrat deutlich genug zu erkennen ge ⸗ 
geben hat, daß er auch nicht geſonnen ist, ſich auf eine 
weitere Aenderung einzulaſſen, fo gebietet es die Noth⸗ 
wendigkeit, da der Auſchluß an die Waſſerleltung zur 
obligatoriſchen Kanaliſation nothwendig iſt, die Königl. 
Regierung zu bitten, den Magiſtrat anzuweiſen, den 
3.17 dahin abzuändern, daß nicht der Haus wirth, ſondern 
der jedesmalige Waſſervergeuder die vorgeſehene Conventto- 
nalſtrafe zu zahlen hat. Herr Ba hl ſtellt folgen den Antrag: 
man wolle den Herrn Vorſitzenden beauftragen, die tönigl. 
Regierung zu erſuchen, daß der Magiſtrat angewieſen 
werde, das Regulativ für die Waſſerlettung zur Prüfung 
und Beſtätigung vorzulegen. Redner fährt fort: Wir 
werden dann Beſcheid erhalten, ob dies nöthig iſt. Wenn 
die Königl. Regierung über §. 17 Beſtimmungen getroffen 
hat, wird ſie auch Kraft haben, über das ganze Regulativ 
zu entſcheiden. Herr Feller: Magiftrat iſt der Anſicht, 
daß das Regulativ der Beſtängung nicht unterliegt. 
Dies ift nicht richtig. Die Regierung tft befugt und 
verpflichtet, das Regulativ zu prüfen und zu bemätigen, 
und hat den Magiftrat bereits angewieſen, daſſelbe zu 
dieſem Zwecke einzureichen. Herr Holz: Wir ſind es 
uns ſelbſt ſchuldig, dahin zu wirken, daB das Regulativ 


zur Beſtätigung der Königl. Regterung vorgelegt wird. 


Bei der Abſtimmung wird der Bahl'ſche Antrag an ; 
genommen. Herr Bahl ftellt demnächſt folgenden ferneren 


Antrag: „die heutige Verſammlung wolle beſchließen 
3 Borten 5 x Namens 


den Herrn Vorſitzenden zu beauftragen, 
der Verſammlung beim hieſigen Magtſtrat folgen« 
den Antrag zu ftellen: a) Bankzeſchäfte, ſowie auch 


die beſtehenden Vorſchuß⸗, Credit- und Sonjum-Bereine, 
fo weit ſolches noch nicht geſchehen, zur Zahlung der 
geſetzlichen Communal⸗ und Gewerbeſteuer heranzu- 
ziehen. b) Die Wintel-Bankgeſchaͤfte einer Disconto- 
ſteuer von vielleicht 1% des Umſatzes zu belaften, bei 
Modus 
der Setbftbeiteuerung — vergleiche die Bäder, Zleiſcher 
und Gaſtwirthe, — anzuwenden. — Den. hierauf erge 
henden Beſcheid wolle der Herr Borfigende alsdann zur 
Kenntniß der Verſammlung bringen.“ Der Antragſteller 
theilt die Winel-Bankgeſchäfte in 3 Klaſſen, nachdem er 
angeführt batte, daß er damit nicht die „Halsabſchneider 

verſtehe. (Zurß erften Klaſſe gehörten die größeren 


Getreidefaktoren, — Kaufleute gebe es nicht, es ſeien nur 
Faktoren, — welche die erſten Vertreter unſerer Stadt 
ſind. Sie geben den Gutsbeſitzern Vorſchüſſe auf ibre 
ukünftige Ernte, erhalten dafür Wechſel und ſetzen die⸗ 
ſeiten ſofort bei der Bank um. Dieſen Vorſchuß zahlt 
der Faktor nicht etwa aus brüderlicher Liebe, ſondern 
aus Gewinnſucht, er profitirt bei dem Geſchäft, je nach 
den Umſtänden, 2 bis 10 pCt. über den Bankdiseont und 
gewinnt dadurch große Summen, ohne dafirt 


ift Zeit, den Magiſtrat, welcher bereits in Geldverlegen- 
beiten gekommen, Mittel und Wege zu zeigen, wie er 
In Königsberg exiſtiren ſolche 
Steuern ſchon längſt. Es iſt leicht, dem Arbeiter das 
Brod in den Hals zu beſteuern, aber die Einſchätzungs 
Kommiſſion verwendet nicht die nöthige Prüfung bei 
Beſteuerung der großen Geſchäfte. Ferner würden durch 
Einführung einer Selbſtbeſtenerung viele Beamte ent ⸗ 
behrlich werden und der Magiſtrat Gehälter erſparen. 
Herr Bahl iſt überhaupt überzeugt, daß der Magiftrat 
auf dieſen Antrag nicht eingehen werde; es ſchade aber 
Herr Holz will über 
und Schlachtſteuer ſprechen; ihm wird indeß vom 
Nachdem der 
Bahl'ſche Antrag verſchiedene Widerſacher gefunden und 
beſonders gegen die Beſteuerung der Conſum⸗Vereine das 
Wort ergriffen war, läßt Herr Bahl die letzteren aus 
Bet der Abſtimmung wird der 
ganze Antrag abgelehnt. Da Herr Bahl die Richtigkeit 


Steuerquellen findet. 


nichts, wenn er geſtellt werde. 
Mahl ; 


Herrn Vorſitzenden das Wort entzogen. 


ſeinem Antrage ſtreichen. 


der Stimmenzählung bezweifelt hatte, wurde über den 


Antrag nochmals abgeſtimmt und derſelde angenommen. 
Der Herr Vorſißende ſchloß nunmehr die Verſammlung 
in der Hoffnung, daß die nädite Verſammlung zahl ⸗ 


reicher beſucht ſein werde, „damit wir nicht zum Ge⸗ 
lächter der Stadt werden,“ wie er ſich ausdrückte. 


— Wie wir erfahren, hat der hieſige Magiſtrat 
mit dem Militärfiskus bereits Kontrakte über Ent⸗ 


nahme des Waſſers aus unſerer Prangenauer Leitun 
abgeſchloſſen, datin aber gänzlich don den im 8 1 


des Regulativs vorgeſehenen Beſtimmungen abſtrahirt. 


— In der letzten Verſammlung des Ortsvereins der 
Schuhmacher u. a. Lederarbeiter wurde, nach Erledigung 
der gewöhnlichen Geſchäfte, die Angelegenheit der Wal» 
denburger Bergarbeiter erörtert und in Anbetracht der 
gerechten Forderung der einſtimmige Beſchluß gefaßt, 
eine wöchentliche Steuer von 1 Sgr. pro Mitglied zu 
erheben, den Betrag für 2 Wochen vorläufig aus 8 
iſt demnach die Summe von 15 Thlrn. dahin befördert. 
Um den Mitgliedern die Leiſtung der Vere insbeiträge zu 
erleichtern, iſt Herr Bruhns jederzeit bereit, dieſelben 
in feiner Wohnung, Hundegaſſe 69, entgegenzunehmen. 

— Der Gutsbeſitzer Herrmann Leopold Drabandt 
zu Carkikau iſt Seitens des Kreisgerichts Neustadt 
wegen Verdachts der Brandſtiftung und des wiſſent⸗ 
Es iſt derſelbe, welcher 
vor einigen Wochen in den öffentlichen Blättern eine 
Belohnung von 50 Thlru. Demjenigen verſprach, der 
ihm den Anſtifter des Feuers, welches einen Theil 
nachweiſen würde. 


Vereinskaſſe zu entnehmen und fofort abzuſenden. 


lichen Meineides verhaftet. 


ſeiner Gutsgebäude zerſtörte, 
Drabandt ſcheint dieſe Belohnung fparen zu können. 


— Der Obſervat Heyſe, welcher hier mit der 
dem Grafen Beruſtorff im Hotel de Rome zu 
Berlin geſtohlenen goldenen Uhr betroffen worden, 
iſt geſtern nach Berlin transportirt, wo gegen ihn die 


Unterfuhung anhängig gemacht iſt. 


Bei einer Taſſe Kaffee. 
Novelle. (Schluß.) 


„Och ſagte es Jynen im Boraus, daß ich das 
Leben nicht kenne — welfen Sie wich aus ihrem 
Danfe, wenn ich Sie beleidigt habe — aber ich 
glaubte, dieſen Schritt dem Manne ſchuldig zu ſein, 
der meinen Geiſt gebildet und dem ich nicht ge⸗ 


nug dafür danken kann — wie Sie es ſelbſt vor⸗ 
din ſagten!“ 

„Ihnen a 
rief der Hofrath. „aber . 

„Und Emilie iſt immer Dein Liebling geweſen, 
Papa. .“ fagte die Doktorin — „und jetzt wiſſen 
wir, warum fie fo hinſchmachtet!“ 

„Auch Emilten bin ich nicht gram — dem armen 
Rinde —“ rief der alte Herr . „aber ..“ 

„Und auch meinem Hauslehrer nicht!“ unterbrach 
der junge Mann — „er, den der Füͤrſt hochachtet — 
den wir lieben — und der mehr leidet, als Sie ſich 
wohl vorſtellen.“ 

Der Hofrath ſpraug auf — öffnete die Thür, 
welche von der Veranda in's Haus führte und rief: 

„Ich muß allein fein, mich ſammeln — muß..“ 

Er war verſchwunden! 

„Und nun, liebe Frau Doctor“ — ſagte der junge 
ann, indem er ſich der Wittwe näherte — „helfen 
ie! , . meine Mutter — die Sie einſt kennen lernen 

Verden, ſagt, daß, wenn ... wenn es gelänge, — 
re Schweſter glücklich mit meinem Erzieher fein 
wurde!“ 


Vater, er 
ganzen Nachmittag lang getäuscht habe.“ 


1 Steue tn 
zu entrichten. Zur I. Klaſſe gehören Händler, welche 
Waaren auf Kredit verkaufen, ein Accept nehmen und 


„Sie find ein edler junger Mann!“ 


f Er nahm ſeinen Hut. — „Leben Sie wohl,“ fügte 
er hinzu, „und machen Sie meinen Frieden mit Ihrem 
at mir zu verzeihen, daß ich ihn einen 


Und eilenden Schrittes verließ er das Haus des 
Hofraths, vom Blicke der noch immer nicht zu ſich 
gekommenen Wittwe gefolgt. 

* 


* 

„Wahrhaftig, wenn es nicht heller Mittag wäre, 
glaubte, ich, ich ſähe Geſpenſter!“ rief der Geheimrath 
von Ottenſteſa, indem er von feinem Seſſel auf⸗ 
ſprang und einem Eintretenden entgegeneilte. „Du 
hier, altes Haus! — Laß Dich umarmen, Menſch! 


— Es find fünfzehn Jahre, daß ich Dich nicht ger 


ſehen! Und immer noch das tteue, liebe Geſicht! — 


wieder da!“ 


Dieſer herzliche Empfang galt unſerm alten Hof⸗ 


Freunde vorgeſprochen hatte. 


gangenheit geplaudert, ſagte er plötzlich: 


leugne es nicht, viele Ueberwindung koſtet. 


kurz ſie hat mit einem einfachen „Ja 


mir, wo wohnt der Candidat Welker?“ 
„Condidat.. . Welker 
„Wie ? den Erzieher des juugen ..“ 


Welker — der wohnt natürlich im Schloſſe oben.“ 


Elk 
„Jetzt haben wir Dich hier — jetzt 


„Olaubſt Du denn, daß der, meldet eine 


denn gar kein guter 
bürge Dir für den 
nicht genügt. .“ 


diener meldete: j 


Erbprinzen vor.“ 


kommen.“ 


Kirchliche Nachrichten vom 12. bis 19. Decbr. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Collins 
Sohn Ernſt Carl Heinrich. 

Aufgeboten: Reſtaurateur Conrad Julius Emil 

Conſentius a, Berlin mit Igfr. Louiſe Wilhelm. Rimarzig. 


Geſtorben: Unverehel. Eliſe Ferdinande Funck, 
17 J. 10 M. 5 T., Lungenſchlag. Diener Baumgardt 
Sohn Engen Friedrich, 1 M. 24 T., Durchfall. Jungfrau 
Marianne Hewelcke, 36 J. 3 M. 18 T., Lungen⸗Entzün⸗ 
dung. Prediger⸗Wwe. Friedericke Wilhelm. Weygoldt, geb. 
Vogt, 76 J. 5. M. 11 T., Alterſchwäche. Aſſeſſor- Wwe. 
Augufte Lichtenberg, geb. Hempel, 69 J. 2 M. 26 T., 
Lungenlähmung. Hrn. Stock Tochter Hermine Auguſte, 
3 J. 4 M. 19 T., Abzehrung. 

St. Johann. Aufgeboten: Tiſchlermſtr. Carl 
Eduard Bartſch mit Igfr. Math. Roſamunde Nachtigal. 
Tiſchlergeſ. Franz Szillat mit Frau Maria ſepar. Schuh⸗ 
macher Kitowski. Eigenthümerſohn Joh. Friedr. Denz 
in St. Albrecht mii Igfr. Amande Florentine Paſchke. 


Geſtorben: Schuhmachermſtr. Klein Sohn Friedr. 


Leopold, 16 T., Magen. u. Darmkatarrb. Töpfermftr. 3 


Reinhold Borkowski, 60 J. 6 M., Lungen ⸗Tuberkuloſe. 
Inftrumentenmacher Herm. Theod. Harder, 32 J. 9 M., 
Lungenblutung. 


Meteorologiſche Jeobachtungen. 


210 4/ 335,63 1,0 W. flau, bezogen u. trübe. 
22 8 336,88 0,3 | Stille, dick von Nebel. 
12 337,22 0,5 Südl., ganz flau, Nebel. 


gutsbeſ. Schultz a. Gora. 
d. Bojahren. 


Wahrhaftig, ich freue mich! — Komm, ſetze Dich 
her zu mir. — Na, Gott ſei Dank! Endlich iſt er 


rath, der ſich wirklich in der folgenden Woche nach 
der Reſidenz begeben und zuerſt bei ſeinem alten 


Nachdem er einige Zeit mit ihm von der Ver⸗ 


„Ich habe einen ſchweren Gang vor, Ottenſtein, 
den mir niemand abnehmen kann und der mir, ich 
Ich will 
Dir das in wenigen Worten erzählen. — Geſtern 
erhielt ich die Antwort meiner Tochtet Emlie — Dein 
junger Freund wird Dir wohl alles erzählt haben — 
geantwortet, und 
jetzt muß ich meine Vaterpflicht erfüllen und alle 
meine vorgefaßten Antipathien überwinden. — Sage 


„den kenne ich nich!.“ 
„Ach ſo! Du meinſt den Hofrath Hermann 


„Ich verſtehe Dich nicht — in welchem Schloſſe?“ 
„Nun, Haſt Du denn nicht im Schloſſe gewohnt, 
als Du... Erzieher des Erbprinzen warſt?“ 
.. Lange noch weidete der Geheimrath feinen 
an den erſtaunten Zügen des alten Freundes 

— dann nahm er Hut und Stock und . 
aſſen wir 


Dich nicht mehr — Du biſt von unſerm aller Liebling 
überrumpelt worden, alter Btummbär, geſtehe es nur 
ein.“ — Dann ernſter werdend, fügte er 2 

u ſolchen 


Geiſt auszubilden fähig war, nicht auch enn guter 
Menſch fi? Muß deun an einem Menſchen alles 
krank fein? — Kann in einer Jutriguantenfamilie 
edler Mann fein? — Ich 
un — und wenn Dir das 


Die Flägelthören öffneten ſich — der Kammer ⸗ 
„Soeben fahren Se. Hoheit der Fürſt mit dem 


„Nun?“ fragte Ottenſtein feinen Freund, „nun d“ 
Doch dieſer autwortete nicht — den Kammerdiener 
raſch zut Seite ſchiebend, war er mit freudeſtrah 
lendem Geſichte feinem früheren Zögling entgegengeeilt. 
„Lauf augenblicklich ins Schloß,“ ſagte Ottenſtein 
zu feinem Kammerbiener, „und ſag dem Hofrath 
Welker, er ſolle keine Minute zögern und her za mit 


Angekommene Fremdt. 


Engliſches Hans. 
Geh. Reg.⸗Rath 7 Brauchſisch a, Kl.-Katz. Ritter 
Guts beſ. Jacobſen n. Gattin 
Capt. Wittenſen a. Schweden. 
Hotel du Nord. 

„Die Rittergutsbeſ. Landraſh a. D. Puſtar n. Frl. 
Tochter a. Hoch-Kölpin, v. Frantzius a. mig, Hering 
1 re Uphagen a. Schlanz u. Boy n. Gattin aus 

aßke. 
Hotel de Berlin. 
Die Kaufl. Looſe a. Königsberg u. Hamburger aus 
Berlin. Die Gutsbeſ. Wienecke a. Wittomin, v. Bernuth 
a. Kammlau, Hirſchfeld a. Gzerniau u. Gründler aus 


Gr.⸗Malſau. 
Walters Hotel. 

Domänenpächter v. Schultz n. Fam. a. Baylien. 
Gutsbeſ. Pohſmann a. Danz.⸗Heiſterneſt. Kaufmann 
Zacharias a. Königsberg. Apotheker Behrend a. Schön⸗ 
baum. Baumſtr. Baeſeler a. Mewe. Frl. v. Windiſch 


a. Lappin. 
Hotel de Thorn. 

Die Rittergutsbeſ. Cremat n. Gattin a. Liſſau und 
Adam Glinsky a. Markorre. Deſchbaupim. Mix, uus 
Krleftovrl. Bau. Inſp. Schmidt a. Dirſchau. Lleutepant 
Schmidt n. Gattin a. Herrengrebin. Die Gutsbeſier 
Oſtroweli a. Zugdam, Ziebm n. Fam. d. Sprauden, 
Hagemeiſter n. Fam. a. Blalostiwe, König a. CEutno 
u. Marſchner a. Radolnitz. Lieut. u. Adminiſtrator 
Weſſel a. Stüblau. Die Kaufl. Helwig a. Plauen und 
Hartwig a. Berlin. 

Nn . Haus. 

Die Kaufl. Döhne u. Albert a. Dirſchau, Gränz 
6 . Duvinage a. Thorn u. Feldmann aus 

erlin. 


Markt-Hericht. a 
anzın, ben 22. Dedember 1869. 

Vie Nachrichten aus England lauten zlemlich allge 
mein etwas günſtiger und in Folge deſſen zeigte au 
unſer Markt beute für Weizen gute Stimmung. Ve 
kaufte 60 Laſt bedangen feſte, in mehreren Fällen auch 
etwaz beſſere Preiſe und iſt bezahlt: Feiner glaſiger 131 
E,. , 0. 460; Hübicer, bodbunter 128. 127 

457. 450; belbunter 124/25 1 4386; 
430; rotber 128/294 425; guter 1215 
122/2377, 45 425.420; 120 K 2 418; gewöhnlicher 
1226. . 400 pr. 5100 K 

Roggen matt; umgeſetzte 15 Laſt erreichten 128. 
124/256, . 310.306; 121. 119/2074, 295.291 ; 
11746: , 285 pr. 4910 . — Auf April. Mai-Lieferung 
12200. ZZ. 3124 bez., 2 315 Br. 

Gerſte wenig beachtet; große 11626 ZZ 252; 
119.113. 110% „ 246. 240; kleige 104/168. 10305 
SE 22 50 3 nee 20 Laſt. 

rbien flau und letzte Preiſe ſchwach zu behaupten; 
12 Laſt ſind 209.30 pt. 5400 44 betlaufte — Auf 
April⸗Mal⸗Lieferung ZZ 325 Br. 

piritus 2% 14% pr. 8000 2 bezablt. 

Petroleum ab Neufabrwafler pr. 100 A: loco 
und pr. Det. Jan. & 8} bez. u. B. 

tberpooler Siedſalz ab Neufahrwaſſer unber⸗ 
zollt pr. 12544, Netto incl. Sack: 174 & bez. u. Br. 

Heeringe unverzollt pr. Tonne: crowufullbrand 
Ag. 144.148 bez.; erown Ihlen N 10f Br., Großberger 
Original % 8 bez. | 7 — 

Maſchlnen⸗Koblen ab Neufahrwäſſer in Wäz⸗ 
n pr. 18 Tonnen: S 16.164 Br., 
3. 5 


Bekanntmachung. 
ur Verpachtung zweier vor dem Olivaerthor 
rechts der Allee, zwiſchen dem neu zu errich⸗ 

tenden Güterbahnhofe und dem Kaſſubiſchen Wege 

belegenen Landparcellen von reſp. N 

eiren 2 Morgen 88 [O- Ruthen und 
circa 8 „ 60 
Größe, vom 1. Januar 1870 ab auf zwei Jahre, 
ſteht ein Licitations Termin auf 
Mittwoch, den 29. December er., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Rathhauſe hierſelbſt vor dem Herrn Stadkrath 

Strauß an. Pachtluſtige werden zu dieſem 

Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß mit 

der Licitation ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen 

wird und daß nach Schluß derſelben Nachgebote 

nicht mehr angenommen werden. . 
Danzig, den 10. December 1869. 

Der Magiſtrat. 


Für den Weihnachtstifch der Jugend. 
Nenes e 10 Ir dug 
Wethnachtsmährchen für Kinder 25 Gr 
Mährchen aus tauſend und eine Nacht, mit color. Bildern 
25 Ve, mit ſchwarzen Bildern 20 % 3 
Mährchen aus Tauſend und ein Tag von Grimm, 
mit vielen Bildern, 2 % 15 Hen. 
Hoffmann, neuer deutſcher Nahen. 1869. 
2 
ugend⸗Album. Blätter zur angenehmen u. lehrreichen 
Unterhaltung ꝛc. 2 5 2 
empfohlen und vorräthig zu haben bei 
L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe 19. 


— gms 
Alle Sorten Kalender u. Notizbücher 


in großer Auswahl zu haben bei 
L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe 19. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Donneritag, den 23. Dezör. (III. Abonn. Nr. 8.) 
Letzte Vorſtellung vor Weihnabten. Duft. 
Luſtſpiel in 1 Act von Hugs Müller. Hierauf: 
Ehriſtkindchen. Weibvachtabild in 1 Act 
von H. Müller. Zum Schluß: Eine Wein: 
probe. Schwank mit Geſang in 1 Akt von 
R. Bial. 

Zu dicfer Vorſtellung iſt der II. Rang für 
die Waisenkinder gratis reſervirt und werden die 
geehrten Vorſtände ſämmtlicher Armeninſtitute und 
Waiſenhäuſer Hiefiger Stadt hiemit höflichſt eins 
geladen, dieſe Vorſtellung mit ihren Zöglingen zu 

beieſuchen. 

Kaſſen⸗ Eröffnung 8 Uhr. 

Emil Fischer. 


Selonke's Variéte- Theater. 
Donnerſtag,, den 23. Deebr. (Abonn. susp.) 


Weihnachts⸗Vorſtellung im 
feſtlich dekorirten Hauſe. 


Theater. Ballet. Concert. Gymnastik. 
Vorletztes Gaitipiel der berühmten Akrobaten und 
Gymnaſtiker-Geſellſcaaft Würtz - Feron und Auf- 
treten der erſten Seiltänzerin Mlle. Würtz- 
Feron vom Cirque Napoléon zu Paris. 


EREHDHUTEFEITFE HAT 


Rathsweinkellers “ 


Grosses Concert 2 
am 22., 23. und 24. December, 
ausgeführt von der Kapelle des 1. it, 
Huſaren⸗Regiments, unter Leitung des Herrn 

Muſikmeiſter Keil. > 
Anfang 7 Uhr. Entrée 24 Sgr. 25 
*. 


KHK VNIAKALILCH, 


Leutholtz’s Local. 


h Grand Soirée musicale j 
an den vier Weihnachtsabenden, den 21,, © 
22., 23. und 24., von der Kapelle des 
4. Oſtpr. Grenadier-Negiments No. 5, unter 

Leitung des Herrn Muſikmeiſters Schmidt. 

C.... R RETTE AEREREN HR 


Ba 


ER, 


Goo Weihnachts-Ausſtellung à la Kroll Berlin. 
Die Ausſtellung wird jeden Tag mit Aus- 
nahme der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr geöffnet. 
Das Concert beginnt um 6 Uhr. Billette 3 Stück 
15 Sgr. ſind in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Emil Rovenhagen, in der Tapiſſerie- Handlung der 
ai Bertha Zende und in der Conditorei des 

errn Sebastiani käuflich. 8 

Entrée an der Kaffe 74 Sgr. Kinder 5 Sgr. 

F. W. Streller. 

NB. Für Kinder ſind Billette 3 Stück 10 Sgr. 
in den Billet Commanditen für die Wochentage 
käuflich. 


8 Orboft Nothwein 


in verſchiedenen Marken ſind mir direkt von 

Bordeaux, welchen ich hier rein und under- 

fälſcht auf Flaſchen gezogen, zum Verkauf 

eingeſchickt worden und werde dieſen zum 
Preiſe von 


11; 12 ; 2 15—20 Sgr. abgeben. 


Indem ich dieſes zur gefälligen Beach- 
tung empfehle, erlaube ich mir die Herren 
Wiederverkäufer beſonders darauf aufmerk- 


ſam zu machen. 
C. H. Kiesau, Sat, f.“ 


er TEE RTETISETEEEEERETEEEEERSETRER HEISSE ER 
Kalender für 1870 find in größter 


Auswahl vorräthig bei 
T. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 


Boſton⸗Tabellen 


find zu haben bei  Kdwin Groening. 


Anfang halb 6 Uhr. 


Unterricht gratis. Zahlungserleichterung. 
Thälige Agenten werden geſucht. 


Singer's 
Original- 
Nähmaſchinen 


für Familien und Gewerbe. 


Ohne dieſe Schugmarke 


N 


t 


find die Maſchinen 
nicht ächt. 


Handmaſchinen beſter Conſtruction zu Fabrikpreiſen. 


N. F. Angerer, 


Leinenfabrik. 


Detail⸗Geſchäft, Danzig, Langenmarkt 35. 


Reparaturen von Nähmaſchinen aller Syſteme werden unter Leitung eines tüchtigen Mechanikers der 


Singer Comp. gut und billig ausgeführt. 
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Man. diesjährige reichhaltige 


Marzipan-Ausstellung 


in beſter Qualität und zu den billigſten Preiſen erlaube ich 
mir einem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 1 
N So auch ſämmtliche Confituren, Theekonfeet, Mar: 7 


ipan, Makronen, Zuckernüſſe ꝛc. Alles in beſter Güte. 


4 


AS} 


Große Marzipan⸗ und 
Pfefferkuchen⸗Ausſtellung bei 
G. Eyssner, 1. Damm 12. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich meine Weihnachts Ausſtellung, 
beſtehend in einer großen Answahl Königsberger 
Marzipan, Berliner u. Pariſer Confecturen, Schaum.: 
Confects in prachtvollen Muſtern, ferner Pfeffer 
kuchenfiguren, alles zum Baum, ſowie auch Makaronen, 
Zucker- u. Pfeffernüſſe, Berliner Steinpflaſter, Pariſer 
Pflaſterſteine, alle Sorten Thorner und Berliner 
Pfefferkuchen eröffnet habe, und bin ich überzeugt, 
daß Niemand der mich Beehrenden mein Lokal 
unbefriedigt verlaſſen wird. NB. Aechte Thorner 
Lebkuchen a Dutzend 18 Sgr., ſowie unſere beliebten 
Cataſinchen und Canehlchen a Dtzd. 2 ½ Sgr. 

G. Eyssner, 
Conditor u. Pfefferkuchen Fabrikant. 


S Bibeln, Geſang⸗ und Gebetbücher ; 


für katholiſche und evangeliſche Gemeinden 
find in den verſchiedenſten Einbänden ſtets vorräthig bei 
L. & Homann in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19. 


Das Neueste, Schönste und 
Billigste a. Weihnachten sen 


Einsendung von 1 auch 2 Thalern; Albums 


in prachtvolier Ausstattung mit Goldverschluss etc., 
enthaltend: 25 resp. 50 feinste Kabinets-Photographien, 
nach Wunsch sortirt, religiöse Bilder, Portraits be- 
rühmter und beliebter Persönlichkeiten, reizende 
Genrebilder, auch höchst pikante erotische nach 
der Natur etc, etc. in tausendfältiger Auswahl. 


Als ganz neu und überraschend empfehle 
(bisher verbotene) erotische, höchst derbe und 


witägn Neujahrs - Wünsche 


in noch nie gesehener Auswahl 1 auch 2 Thaler 
das Sortiment, 


L. Dittmann’sche Kunsthandlung, Berlin, 
Leipzigerstr. 103. 


— 


Die Prämien ⸗Gewinnliſte zum redlichen 
Preußen 1869 befindet ſich im 


redlichen Preußen 1870, 


der in gleicher Weiſe mit 


1000 Thalern Prämien 
für 10 und 8 Sgr. zu erhalten iſt, von allen Buch⸗ 
handlungen, Buchbindern und vom Verleger 
C. L. Rautenberg in Mohrungen. 


* * 5 * 2 E * 
Verzierung an Weihnachtsbaͤumen: 
Ballons, Goldengel, Glaskugeln, Goldröschen, Perlſchnüre, 
Rauſchgold, Gold, und Silberſchaum, bunte Gold- und 
Silberpapiere, Ketten, Netze und Fähnchen in allen Farben 
und Größen, Wachsſtöcke und Lichte, verſchiedenſte Licht⸗ 
halter ꝛc. empfiehlt 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


EIER e DD 
Als Weihnachtsgeſchenk möchten | 
M Looſe zur Kölner Dombau⸗Lotterie 9 
mit Recht ganz beſonders zu empfehlen ſein. 

Wir erlauben uns, hierdurch darauf auf M 
merkſam zu machen, und bemerken, daß e. 9 
+ felben in unſerer Expedition Worte: 

chaiſengaſſe No. 5 für 1 Thlr. zul 
haben find. Es wird alfo Jedem Gelegen— 7 
9 erſte Hauptgewinn beträgt 25,000 Thlr.) a 
oder ein werthvolles Kunſtwerk zu gewinnen. 

m Die Ziehung beginnt am 13. Januar 1870. 

BEDEDIEDI ED EI EIU 
In der Weihnachts⸗Ausſtellung 
Lederwaaren mit, ohne oder zur Stickerei eingericht 
Stickereien vorräthig, Garnituren ſchnell und billig bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


2 heit geboten, für dieſen geringen Betrag 
entweder eine bedeutende Geldſumme (der 

Portechaiſengaſſe 3 gingen wieder verſchiedene Neuig 
keiten ein, in Galanterie-, Kurz⸗, Papier- un 


Epileptische Krämpfe ge 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. ©. Killisch in Berlin, Mittelstrasse 
No. 6. — Auswärtige brieflich. — Schon über 
Hundert geheilt, =“ 


Berastwortlihe Redaction, Druck und Berlag von Edwin Groening in Danzig, 


1 


